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Wieso Glandon jetzt auf Hotel setzt
DieGlandonApartments AG ausMeggen hat an derHaldenstrasse ein Self-Check-in-Hotel eröffnet.
CEOSeverinGlanzmann über Erwartungen derGäste und die Airbnb-Initiative der Stadt Luzern.

Interview: Sandra Peter

Die Glandon Apartments AG
mit Sitz in Meggen vermietet
schweizweit 650 möblierte
Apartments inklusive Woh-
nungsreinigung. In Luzern gab
es bisher Angebote an der Her-
tensteinstrasse, Hofstrasse und
im Felsental. Nun ist ein weite-
rer Standort anderHaldenstras-
se21hinzugekommen.Dorthat
Glandon kürzlich das Self-
Check-in-Hotel Haldenhof er-
öffnet.Die20möbliertenApart-
ments können ab 130 Franken
proNachtgebuchtwerden.Zwei
der Apartments werden auch
auf Airbnb ausgeschrieben.
CEO Severin Glanzmann er-
klärt, wie es zum Hotelkonzept
kam und welche weiteren Pro-
jekte dasUnternehmen plant.

Bisher lagderFokusvon
GlandonaufderVermietung
vonmöbliertenWohnungen
abeinemMonat.Wieso setzt
mananderHaldenstrasse
nunaufHotelbetrieb?
SeverinGlanzmann:Wirwollten
ursprünglich keinen Hotelbe-
trieb anbieten, sondern auch
diese Apartmentsmonatsweise
vermieten. Doch die Vorschrif-
tenderStadthinsichtlichBeson-
nung und Lärm konnten nicht
eingehaltenwerden. EinHotel-
betrieb ist aber möglich. Wir
haderten erst ein wenig damit,
dennwir sehenunsals Immobi-
liendienstleister und nicht als
Hotelunternehmen.

WelcheerstenErkenntnisse
ziehenSie ausdemneuen
Konzept?
Wiesichherausgestellt hat, ver-
zichten die Kurzzeit-Gäste lie-
ber auf die Nutzung der Küche
und bezahlen dafür weniger.
Deswegen haben wir in man-
chen Apartments die Kochplat-
ten abgedeckt, im Gegenzug
sinktunserAufwand fürdieRei-
nigung.Erweitert habenwirhin-
gegen das Angebot um einen
Waschraummit zweiTumblern
und zwei Waschmaschinen.
Denn auch bei kurzen Aufent-
halten wollen die Gäste ihre
Kleidung waschen. Und buch-
bar sinddieApartments neubis
spätestens 21 Uhr. Denn bei
kurzfristigen, späterenBuchun-
gen haben wir ungewollt Party-

volk angezogen – oder jene, die
sichausschliesslichzumSexver-
abredeten.

SeitAnfang Jahr gelten inder
StadtLuzern strengeRegeln
fürdieKurzzeitvermietung
(Airbnb-Reglement).Was
bedeutet dies fürGlandon?
Grundsätzlich können wir sa-
gen: Wir haben keine Mehrfa-
milienhäuser gekauft, umge-
baut und mit möblierten Woh-
nungen ausgestattet. Sondern
es waren hauptsächlich Hotel-
und Personalwohnungen, die
wir weiter für diesen Zweck
nutzen und vermieten. Für den
täglichen Betrieb gibt es aller-
dings noch Fragezeichen. Nor-
malerweise melden sich die
MieterinnenundMieterunserer
Apartments bei der Stadt an.
Denn sie kommen, um hier zu
leben und hier zu arbeiten.
Wenn sie angemeldet sind, ist
das keine Kurzzeitvermietung.
Was passiert aber, wenn sich
jemand doch nicht anmeldet?
Muss ich ihm dann kündigen

und ihn aus der Wohnung wer-
fen? Solche Fragen sind noch
nicht abschliessend geklärt.

DieGlandonApartmentsAG
wurde2006gegründet.
HabensichdieKundenbe-
dürfnisseunddasWohnen
seither verändert?
Die Bedürfnisse an sich nicht,
aber das Verhalten. Die Inter-
netverbindung war immer
schoneinHeiligtum.Nachbarn,
Lärm,Lage –das ist alles sekun-
där, wenn das WLAN nicht
funktioniert. Auch die Woh-
nungsreinigungwarvonAnfang
anwichtig.Was sich spürbarver-
ändert, ist dieMietdauer.Werzu
uns kommt, hat einen Job, ein
Einkommen und meist die Ab-
sicht, in der Region zu bleiben.
Je schwieriger die Wohnungs-
suche ist, desto länger bleiben
Gäste bei uns. Diese Zeit fällt
heute mit durchschnittlich drei
bis sechsMonatenkürzer ausals
früher. Das mag auch damit zu
tunhaben,dass inderAgglome-
ration rege gebaut wurde.

WelcheTrendsbeobachten
Sie imHinblickaufdieZu-
kunft?
Firmenkundenwollen superfle-
xibel sein. Am liebsten hätten
sie ein Hotelkonzept, bei dem
sie einzelne Nächte in einem

Apartment für ihreMitarbeiten-
den buchen können, wann im-
mer sie wollen – so wie es jetzt
im Haldenhof der Fall ist. Be-
zahlen wollen sie aber einen
tieferen Preis, so wie er bei der
Monatsmiete gilt. Das erzeugt
einen gewissen Druck. Bei der
Monatsmiete startet bei unsder
Vertrag Anfang Monat und ist
kündbar jeweils auf Ende eines
Monats.AndiesemKonzepthal-
ten wir auch fest und zielen auf
eine lückenloseAuslastung.Wir
wollen den Hotel- undMonats-
betrieb nicht mischen, auch
wenn das andere Anbieter tun.

Undwasbedeutendie zu-
nehmendenRegulierungen
vonKurzzeitvermietungen
inanderenSchweizer Städ-
ten fürGlandon?
In Basel hätten wir unser Kon-
zept zunächst nur etagenweise
umsetzen können. Dies macht
aus unserer Sicht keinen Sinn.
VieleMieterbuchenunbefristet,
bleibendannabernur zweiMo-
nate – oderdeutlich länger.Die-

se Flexibilität ist entscheidend,
gerade für Menschen in Über-
gangssituationen. Eine starre
Trennung nach Etagen würde
siebenachteiligen.DavieleMie-
ter in Basel ohnehin über ein
Jahr bleiben, wurde unser Mo-
dell letztlich akzeptiert – weil es
imGesamtbilddemwohnpoliti-
schen Ziel entspricht.

WelchekonkretenProjekte
stehen innaherZukunft an?
Aktuell stellen wir unser Busi-
nessHotel inBiel zueinemSelf-
Check-in-Hotel um. In Baden
entwickeln wir ein grösseres
Projekt mitten in der Stadt. In
Zürich starten wir im Frühling
2026einProjekt imApartment-
Segment ab einem Monat auf-
wärts. InLuzernwirdgeradedas
GebäudeamLöwengrabenum-
gebaut.Esentstehen indenobe-
ren Stockwerken 16 Wohnun-
gen, die wir konventionell und
unmöbliert vermieten werden.
In den unteren Stockwerken
entstehen 12 möblierte Apart-
ments, buchbar ab einem Mo-
nat. Die Eröffnung ist auf Ende
2025 geplant.

DasThemaWohnenbe-
schäftigt dieMenschen;
Mangel, Preise,Gentrifizie-
rungundVerdrängung
sorgen fürDiskussionen. In
derKritik stehenauchUnter-
nehmenwieGlandon.Wel-
cheRolleundVerantwor-
tunghatGlandon innerhalb
desWohnungsmarktes?
Wir erfüllen ein Bedürfnis, das
nicht zur Verschärfung der Pro-
blemebeiträgt.DieArgumenta-
tion, wir würden die Preise
hochtreiben oder den Woh-
nungsmarkt zerstören, kann ich
nichtnachvollziehen. ImGegen-
teil: Wir entlasten den Woh-
nungsmarkt. Wir schaffen klei-
ne Einheiten, die nicht nur ver-
mietet, sondernauch tatsächlich
genutzt werden. Es gibt bei-
spielsweise kaum kalte Betten
dank der kurzen Kündigungs-
frist. Wer zu uns kommt, hätte
finanziell keine Schwierigkei-
ten, auf dem konventionellen
Wohnungsmarkt etwas zu fin-
den. Sie schätzen aber den Ser-
vice, die Flexibilität und das
Wohnen an zentraler Lage. Da-
für verzichten siebeispielsweise
auf eine grössere Fläche.

Severin Glanzmann, CEO der Glandon AG, in einem Apartment im neuen «Haldenhof». Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 23. 5. 2025)

Portemonnaie-Fund endet vor Gericht
Eine Frau findet in derOtto’s Filiale in Littau ein angeblich besitzerloses Portemonnaie. Sie behält es – doch dannhat sie ein schlechtesGewissen.

Jan Fischer

Es war ein kurioser Fall, der am
FreitagmorgenvordemBezirks-
gericht inLuzernbehandeltwur-
de. Laut Staatsanwaltschaft soll
eine41-jährigeFrau inderOtto’s-
Filiale in Littau einer anderen
Kundin ihr Portemonnaie mit
mehrerenhundert FrankenBar-
geld,KreditkartenundSchmuck
gestohlen haben. Gleichentags
meldetesichdieBeschuldigtebei
der Bestohlenen und gab ihr,
unterdemVorwand,esgefunden

zuhaben,dasPortemonnaiemit
den Kreditkarten zurück. Den
SchmuckunddasBargeldbehielt
sie aber zunächst bei sich.

Von schlechtem Gewissen
geplagt, meldete sich die Frau
knapp eine Woche später er-
neut. Sie wolle auch das restli-
cheDiebesgut zurückgeben, je-
doch nur unter der Bedingung,
dassdieGeschädigteeineBestä-
tigungunterzeichnet.Diesewei-
gerte sich, woraufhin der Part-
ner der Beschuldigten den
Schmuck und ein Teil des Bar-

gelds beim Fundbüro in Luzern
abgab. Die Staatsanwaltschaft
beschuldigt die 41-jährige Lu-
zernerinnundesDiebstahlsund
der versuchten Nötigung und
fordert eineGeldstrafe.

Daszeigtdie
Überwachungskamera
Während sich die Angeklagte
nicht äusserte, widerspricht ihr
Anwalt beidenAnklagepunkten.
Zum einen sei das Portemon-
naie nicht durch Diebstahl in
ihren Besitz gekommen. Die

Überwachungskameras zeigen,
wiedieBesitzerin ihrPortemon-
naie auf einer Warenauslage
deponierte, es dort liegen liess
und sich dann entfernte. Weni-
ge Minuten später fand es die
Angeklagte – und da sie angeb-
lich niemanden sehen konnte,
der etwas suchen würde, nahm
sie es mit. Auch bei der angeb-
lichen Nötigung – dabei ging
es um die Aufforderung, eine
Bestätigung zu unterzeichnen –
teilt derVerteidigerdieMeinung
der Staatsanwaltschaft nicht.

Eine Bestätigung einzufordern,
sei der rechtlich richtige Schritt
gewesen.

DerAnwalt fordert
einenFreispruch
DassbeiderRückgabe imFund-
büro angeblich ein Teil des Bar-
geldes fehlte, liesse nicht darauf
schliessen,dassseineMandantin
es behalten habe. Es sei auch
möglich, dass sich die Geschä-
digte verschätzte, wie viel Bar-
geld sich noch in ihrem Porte-
monnaie befunden habe.

Die Beschuldigte äusserte sich
kurz zum Ende des Prozesses
noch einmal und betonte, dass
ihr die ganze Sache leidtue.

Laut ihrem Anwalt hat sie
schonkurznachdemFundKon-
taktmitderRechtsberatungauf-
genommen,was zu ihrenGuns-
ten sprechen würde. Während
die Staatsanwaltschaft von
Diebstahl und versuchter Nöti-
gung spricht, fordert derVertei-
diger einenFreispruch inbeiden
Anklagepunkten.DasUrteil des
Bezirksgerichts steht noch aus.

«Wirhaderten
erst einwenigdamit,
dennwir sehen
unsals Immobilien-
dienstleisterund
nicht alsHotel-
unternehmen.»

SeverinGlanzmann
CEOGlandonApartments AG


